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ids hochschule  
Das Informationsportal zum Hochschulwesen 
 
 
 
 
 

Wie gelangt man heute schnell und ef-
fektiv an wichtige Informationen? Re-
cherchen von einer Datenbank zur nächs-
ten, von einem Bibliothekskatalog zum 
anderen bringen oft nicht das gewünsch-
te Ergebnis. Das Wissen wird heute mehr 
und mehr digitalisiert und über das 

World Wide Web verfügbar gemacht. Fachartikel werden sowohl in ent-
sprechenden Fachzeitschriften gedruckt als auch im Web dargeboten. Je 
stärker sich das Internet ausdehnt, desto umfangreicher wird der weltweit 
archivierte Wissensvorrat.1 Die Quantität wird sich auch in Zukunft wei-
ter erhöhen. Das Angebot wird unübersichtlicher – wichtige Informatio-
nen lassen sich nur schwer finden. Hier können Wissens- und Fachportale 
oder Expertennetzwerke helfen. Sie bündeln, strukturieren und bereiten 
Informationen auf und unterstützen die Nutzer gezielt bei der Suche nach 
den benötigten Informationen.  

Hinter dem Kürzel ids hochschule verbirgt sich ein umfassendes wis-
senschaftliches Informations- und Dokumentationssystem für den Hoch-
schulbereich und die Hochschulforschung. Die Kernidee von ids hoch-
schule ist, alle relevanten Informationen aus dem Bereich Hochschule in 
einem Datenbanksystem zu vernetzen und öffentlich zugänglich zu ma-
chen. Erstmals werden komplexe Informationen zum Hochschulwesen in 
unterschiedlichen Ergebnisformen zusammengestellt und inhaltlich diffe-
renziert aufbereitet, ohne dass dazu in verschiedenen Datenbanken und 
Bibliothekssystemen nach relevanten Publikationen, Projekten, Veran-
staltungen etc. zum Themenbereich gesucht werden muss.  

Ids hochschule wendet sich nicht nur an WissenschaftlerInnen, die 
sich mit Hochschulen beschäftigen, sondern auch an Hochschulpraktike-
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rInnen und alle, die sich für Hochschulen interessieren. Angesprochen 
sind daher auch die AkteurInnen des Reformgeschehens an den Hoch-
schulen, EntscheidungsträgerInnen und MitarbeiterInnen in bildungs- und 
hochschulpolitischen Institutionen, der wissenschaftliche Nachwuchs so-
wie MitarbeiterInnen im Wissenschaftsservice (Informationseinrichtun-
gen und Bibliotheken, Pressestellen, Verlage etc.).  
 
 

 
Abbildung 1: Startseite von ids hochschule – http://ids.hof.uni-halle.de 
 
 
Projektentwicklung 
 
1999 hat das Institut für Hochschulforschung (HoF Wittenberg) die Initia-
tive ergriffen und gemeinsam mit Vertretern hochschulforschender Ein-
richtungen und Bibliotheken ein Konzept für den Aufbau des Informati-
ons- und Dokumentationssystems entwickelt.2 Ein Förderantrag bei der 
Volkswagen-Stiftung wurde für einen Zeitraum von vier Jahren bewilligt, 
in dem die Grundlagen für den Aufbau und die Implementierung des Sys-
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tems geschaffen werden sollen. Beteiligt an der Entwicklung und Ausges-
taltung sind das Bayerische Staatsinstitut für Hochschulforschung und 
Hochschulplanung, die Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung, 
das Fachinformationssystem Bildung, das Hochschuldidaktische Zentrum 
der Universität Dortmund, die Hochschul-Informations-System GmbH, 
die Hochschulrektorenkonferenz, die Universitätsbibliothek der Hum-
boldt-Universität zu Berlin (Sammelschwerpunkt Hochschulwesen), das 
Universitäts-Rechenzentrum der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg, das Wissenschaftliche Zentrum für Berufs- und Hochschulforschung 
an der Universität Kassel sowie das Zentrum für Zeitgeschichte von Bil-
dung und Wissenschaft an der Universität Hannover.  

Konzipiert wurde das Projekt in zwei Phasen. Die erste Phase 
(IV/2000 bis III/2002) umfasste die notwendigen Entwicklungsarbeiten 
für den Aufbau und die Erprobung eines relationalen Datenbanksystems 
und dessen Realisierung als Prototyp – sowohl in inhaltlicher als auch in 
technischer und organisatorischer Hinsicht. Damit verbunden waren u.a. 
die Ermittlung vorhandener Potenziale der Hochschulforschung (institu-
tionelle und personelle Ressourcen der Wissensproduktion und –ver-
breitung) und der bestehenden Informationsangebote in Deutschland, die 
Beschreibung der Arbeitsgrundlagen für das System (inhaltliche Aus-
wahlkriterien, Entwicklung des Begriffssystems, Standardisierung von 
Arbeitsabläufen etc.), die Auswahl und Anpassung der Software, der 
Aufbau und die Strukturierung der einzelnen Datenpools, der Aufbau ei-
nes Kooperationsverbundes sowie die Dokumentation relevanter Quellen 
und die Erprobung der Funktionalität im System. 

In der zweiten Projektphase (IV/2002 bis III/2004) steht eine Qualifi-
zierung des Systems an: Überprüft und gesichert wird die inhaltliche und 
technische Qualität. Das heißt, es wird zum einen die inhaltliche Rele-
vanz der Datensätze bewertet und nach eventuell aufgetretenen Lücken 
gefragt. Zum anderen wird die rechentechnische Umsetzung weiter opti-
miert. Benutzerfreundlichkeit, Funktionalität und Treffergenauigkeit sind 
entscheidende Qualitätskriterien. Zur Steigerung von Attraktivität und Ef-
fizienz ist das Feedback unserer Nutzer außerordentlich wichtig. Der 
Gebrauchswert und die Akzeptanz von ids hochschule hängen aber auch 
von der intelligenten Strukturierung des Begriffssystems ab.  

Unter dem Ziel der Verstetigung des Projekts kommt es vor allen 
Dingen auf die Erweiterung tragfähiger Kooperationsstrukturen an, auf 
Kompatibilität und Rationalität von Arbeitsabläufen. Die derzeitigen Be-
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mühungen zielen auf die intensivere Einbeziehung und Darstellung von 
Informationsnachweisen aus den Partnereinrichtungen. Angestrebt ist 
ferner eine Bestandsaufnahme der Informationsangebote möglicher Ko-
operationspartner in anderen Ländern, um darauf aufbauend Konzepte für 
eine Zusammenarbeit zu entwickeln, Kontakte anzubahnen sowie mög-
lichst gemeinsame Arbeitsgruppen zur Ideenumsetzung auf den Weg zu 
bringen.  

Schließlich soll, nachdem das Informationssystem konzipiert und im 
Internet abrufbar ist, ids hochschule in der Fachwelt bekannt gemacht 
werden. ids soll sowohl für die Hochschulforschung als auch die Hoch-
schulpraxis als Informations- und Kommunikationsplattform dienen.  

Für die Fortsetzung von ids hochschule nach der Förderperiode müs-
sen Rahmenbedingungen eruiert und Finanzierungsmodelle erarbeitet 
werden – ein ganz entscheidender Punkt, um das System auf dauerhafte 
Beine zu stellen! 
 
Informationsangebot 
 
In ids hochschule werden in erster Linie wissenschaftliche Ergebnisse aus 
der Forschung über Hochschulen dokumentiert, aber auch Stellungnah-
men oder Positionen gesellschaftlicher Gremien. Schwerpunkte bilden 
dabei folgende Sachgebiete: 
– Hochschulwesen und Hochschulentwicklung, 
– Hochschulgeschichte, 
– Hochschule und Gesellschaft, 
– Hochschulpolitik und Hochschulreform, 
– Hochschulverwaltung und Hochschulplanung, 
– Hochschulpersonal, 
– Studierende, 
– Studium, 
– Hochschullehre, Hochschuldidaktik, 
– Forschung über Hochschulen und an Hochschulen, 
– Übergang zur Hochschule, Übergang zu Beruf und Arbeitsmarkt, 
– Weiterbildung an Hochschule, Promotion, Habilitation. 

Übergeordnete Darstellungen zum Bildungs- und Wissenschaftssystem 
werden partiell abgebildet, sofern sie auf den Hochschulbereich im weite-
ren Sinne Auswirkungen haben. 
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Innerhalb von ids hochschule stehen dem Nutzer fünf verschiedene 
Datenpools zur Verfügung, dessen Informationsnachweise einheitlich er-
schlossen sind und orientierende Inhaltsangaben enthalten: 

Publikationen 
Hier kann nach wissenschaftlichen Veröffentlichungen über Ent-
wicklungs- und Reformprozesse im Hochschulbereich recherchiert wer-
den. Enthalten sind sowohl traditionelle literarische Quellen (Bücher, Bei-
träge aus Sammelwerken, Zeitschriften, Hochschulschriften, graue Litera-
tur etc.) als auch elektronische Publikationen. Erfasst sind Veröffentli-
chungen ab dem Erscheinungsjahr 1990. Gegenwärtig umfasst die Daten-
bank ca. 12.500 Literaturnachweise. 

Projekte 
In dieser Datenbank werden Forschungs- und Reformprojekte zum The-
menbereich Hochschule nachgewiesen. Recherchierbar sind derzeit ca. 
260 Projekte ab 1998. 

Institutionen 
Der Datenpool enthält wichtige Angaben zu hochschulrelevanten Institu-
tionen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind ca. 330 Institutionen recher-
chierbar. 

Veranstaltungen 
Gesammelt werden Informationen zu wissenschaftlichen Veranstaltungen 
und Kongressen, Workshops, Symposien und Expertengesprächen zum 
Themenbereich seit 1998. Derzeit sind ca. 320 Hinweise auf Tagungen in 
der Datenbank gespeichert. 

LINKs 
In diesem Datenpool steckt eine umfassende Linksammlung, die ca. 180 
Internetadressen zum Hochschulwesen verzeichnet. 
 
Die Recherche kann entweder in den einzelnen Datenpools über eine je-
weils spezifisch optimierte Suchmaske (Abbildung 2) erfolgen oder über-
greifend über eine einheitliche Oberfläche. Durch dieses Angebot des 
„General Retrieval“ (übergreifende Suche) wird die Möglichkeit geboten, 
mit nur einer Suchanfrage alle Datenpools gleichzeitig abzufragen. In we-
nigen Sekunden werden die Treffer aufgelistet und nach Datenpool sor-
tiert angezeigt (Abbildung 3). 
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Abbildung 2: Recherche im Datenpool "Publikationen" über Schlagwort-
index 
 
 
Neben der Volltextsuche (kombinierte Feldsuche) wird eine gezielte 
Schlagwort-, Systematik-, Titel-, bzw. Personen- oder Suche nach Institu-
tionen angeboten. Entsprechend der spezifischen Struktur der einzelnen 
Datenpools sind weitere Suchkriterien möglich. Einen besonderen Service 
bietet die Einbindung elektronischer Volltexte in das System. Sie ermög-
licht den direkten Zugriff zum Dokument (Abbildung 4). Dieser Zugriff 
ist auch dann garantiert, wenn das Dokument auf der Originalhomepage 
nicht mehr zur Verfügung steht, da die Dokumente – mit Einwilligung der 
Urheber – auf dem Server von ids hochschule gespeichert sind. Unter-
schiedliche Ausgabeformate lassen einen Export der Nachweise in eine 
Vielzahl von Anwendungen zu. 



die hochschule 2/2003 181

 
Abbildung 3: Trefferliste für eine übergreifende Suchanfrage (General 
Retrieval) 
 

 
Abbildung 4: Informationsnachweises mit zugehörigem Dokument (Voll-
text) 
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Das Informationssystem lebt von der Mitarbeit seiner Nutzer. Zum einen 
können die Serviceleistungen von ids hochschule von jedem Interessierten 
kostenfrei in Anspruch genommen werden, zum anderen können und sol-
len die Nutzer aber auch das System mit gestalten. Über ein Selbstein-
tragsmodul besteht die Möglichkeit, vorhandene Nachweise zu aktualisie-
ren, Informationen zu ergänzen oder neue Quellen einzutragen (Abbil-
dung 5).  

Mit dem Feedback-Button auf unserer Startseite (http://ids.hof.uni-
halle.de) kann auch der direkte Kontakt zu den ProjektmitarbeiterInnen 
hergestellt werden! 
 
 

 
Abbildung 5: Selbsteintragsmaske für Monographien/Sammelwerke 
 

 
Ausblick 
 
Einer zentraler Erfolgsfaktor für Wissenschaft und Forschung besteht dar-
in, jederzeit schnell und standortunabhängig auf weltweit verteilte Daten 
und Informationsressourcen zugreifen zu können. Professionelles Mana-
gement von Informationen und Wissen wird heute von all jenen Einrich-
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tungen erwartet, die mit Informationen zu tun haben oder auf sie angewie-
sen sind. Immer mehr Fachdisziplinen stellen auf unterschiedliche Weise 
wissenschaftliche Ergebnisse über elektronische Netze bereit.  

Der Ansatz von ids hochschule ist unter dem Begriff eScience be-
kannt geworden: Es geht um integrierte Arbeits- und Wissensumgebun-
gen für Wissenschaft und Forschung, in denen Information und Kommu-
nikation räumlich verteilt organisiert werden können. Dies ist nicht nur 
eine Herausforderung für die Anbieter solcher Informationssysteme, son-
dern verlangt vielmehr einen Paradigmenwechsel in der wissenschaftli-
chen Information vom Anbieter zum Nutzer.3 Das Internet wird zu einem 
zentralen Medium der Informationsrecherche und Informationsarchivie-
rung und der Nutzer selbst gestaltet aktiv die angebotenen Wissensplatt-
formen mit. Dies gilt auch für ids hochschule. Angelegt als komplexes 
und flexibles Datenbanksystem ist es offen für die Vernetzung mit ande-
ren externen Informationsfonds und heißt weitere Partner herzlich will-
kommen! 
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